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Die Herausforderung im Textilbereich 
besteht unter anderem in den immer 
kürzer werdenden Produktzyklen. Bis 
zu 14-tägig beliefern die führenden Re-
tail-Marken ihre Shops und Flächen mit 
frischen Programmen, um immer aktu-
ell und damit attraktiv für den Kunden 
zu sein. 

Die Textil- und Bekleidungswirtschaft ist 
im Vergleich zu anderen Branchen ex-

trem global positioniert. Grund dafür ist 
die permanente Suche nach günstigen 
Produktionsstandorten. So kommen die 
Produkte kaum mehr aus Deutschland. 
Das Hauptlieferland ist China, gefolgt 
von der Türkei und den osteuropä-
ischen Ländern. Den Vorteil günstiger 
Produktionsstandorte in diesen Ländern 
erkauft man sich allerdings mit langen 
Transportwegen und einer erhöhten 
Komplexität. Der erforderliche Steuer-

 ungsaufwand ist beträchtlich. 

Neben der geographischen Heraus-
forderung, sind auch kulturelle Unter-
schiede zu berücksichtigen. Einkäufer 
und Disponenten in Asien wissen sehr 
wohl, dass man auch auf die positive 
Antwort, ob Lieferung „X“ gestern ver-
schickt wurde, gut beraten ist, nach 
dem Versanddokument zu fragen. Ein 
„ehrliches“ Nein gilt in den asiatischen 

Textile-Smart-Label (RFID+EAS) 
für die Bekleidungsindustrie 
Autoren: Andreas Schneider und Helmut Gilbert, GCS Consulting

Neben der KFZ- und der Pharmaindustrie werden in der Textilindustrie und der Bekleidungswirtschaft ganz spezielle 
Anforderungen an RFID-Lösungen und -Etiketten gestellt. 
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Ländern als unhöflich. Die optimale Wa-
renpräsentation am POS und der damit 
verbundene erfolgreiche Abverkauf er-
fordert eine exakte Steuerung der welt-
weiten und vielfältigen Warenströme. 
Dies stellt eine permanente Herausfor-
derung an die Logistik dar. Welches sich 
ganz besonders im Kombibereich zeigt, 
da es vorkommen kann, dass Ober- 
und Unterteil in unterschiedlichen Pro-
duktionsländern gefertigt werden. aber 
zwingend zur gleichen Zeit die Fläche 
erreichen müssen um Abschriften zu 
vermeiden.

Wer aber die internationalen Warenströ-
me exakt steuern muss, braucht verläss-
liche Informationen über Produktionsfort-
schritt, Versandstatus, Transportwege, 
Ankunftszeiten, Liefermengen, Be-
standshöhen und Ausschussraten usw. 
Doch gerade aus den Niedriglohnlän-
dern mit häufig angelernten Arbeitskräf-
ten sind genaue und aktuelle Zeit- und 
Mengenangaben schwer bis gar nicht zu 
erhalten, wobei die erwähnten kulturellen 
Missverständnisse die Koordinationsauf-
gaben zusätzlich erschweren.

Häufig ist den Mitarbeitern die Tragwei-
te einer ungenau gepackten Sendung 
nicht bekannt oder egal. Die Aufzeich-
nungen über Packinhalt und Versand-
termine sind, da diese manuell vollzo-
gen werden, aufwändig und außerdem 
fehleranfällig. Die Umsetzung der meist 
handschriftlichen Daten in maschinen-
lesbare Form durch einen Mitarbeiter in 
der Verwaltung am Hauptsitz des Pro-
duzenten, erfolgt oft nicht zeitnah und 
die Datenübertragung selbst kann ein 
weiteres Problem darstellen.

Um diese Schwierigkeiten in den Griff zu 
bekommen und dabei nicht gleichzeitig 
die Prozesskosten zu erhöhen, arbeitet 
die Textilbranche schon lange mit auto-
matischen Identifizierungssystemen wie 
dem Barcode. Der Barcode als GTIN 
(ehem.: EAN European Article Number 
oder International Article Number; heu-

te: GTIN Global Trade Item Number) 
oder NVE (Nummer der Versandein-
heit) setzte sich in der Konsumbranche 
und in der Bekleidungswirtschaft rasch 
flächendeckend durch. 

In der Zwischenzeit konnten die Iden-
tifikationssysteme weiter entwickelt 
werden um den Bedürfnissen der Be-
kleidungsbranche immer mehr zu ent-
sprechen. Das sogenannte Smart Label 
oder auch Smart Tag stellt eine solche 
Weiterentwicklung dar.

Smart Label / Smart Tag

Smart Label sind sehr flache Schalt-
kreise, welche samt Antenne auf eine 
Folie aufgebracht sind (Inlay) und so in 
unterschiedlichster Art weiterverarbeitet 
werden können. Insbesondere können 
die Inlays zwischen Papierschichten 
einlaminiert und auf diese Weise in her-
kömmliche Etiketten integriert werden. 
Möglich ist auch die Integration in Chip-
karten oder Pflegeetiketten. 

Die technische Grundlage des Smart 
Labels bildet die Radio Frequenz Iden-
tifikation (RFID). Die RFID-Technologie 
ist, ebenso wie der Barcode, eine Auto-
ID-Technik, die dem Barcode gegenü-
ber jedoch mehrere Vorteile aufweist. 
Mit RFID ist es zum Beispiel möglich, 
Etiketten ohne Sichtkontakt und durch 
Verpackungsschichten hindurch zu le-
sen, sowie eine Erfassungsgeschwin-
digkeit von 1.000 Etiketten pro Sekunde 

(Pulkerfassung) zu erreichen. 

Smart Label arbeiten auf einer Frequenz 
von 860 MHz bis 960 MHz (UHF). Sie 
kommunizieren über die Modulation des 
von einer Senderantenne ausgestrahl-
ten elektromagnetischen Feldes. Eine 
Batterie als Energieversorgung ist nicht 
notwendig, da die erforderliche Energie 
dem Feld der Senderantenne entnom-
men wird. Die verwendeten Chips sind 
aufgrund der Massenproduktion günstig, 
womit sich die Preise der Smart Labels 
jetzt auch attraktiv gestalten lassen.

Die aktuelle Weiterentwicklung bei den 
Smart Labels geht derzeit in zwei unter-
schiedliche Richtungen:

A) Mehrweg RFID/EAS-Etikett
B) Einweg Textil-RFID/EAS-Etikett

Die Verwendung von RFID als elektro-
nische Artikelsicherung (EAS) wurde 
erst durch die kürzlich entwickelten 
EAS-Antennen ermöglicht. Diese spezi-
ellen Antennen haben ein sehr schma- 
les Lesefeld, vergleichbar mit einem 
„Vorhang“. Diese Antennen können fast 
unsichtbar an der Decke befestigt wer-
den und ersetzen damit die derzeitigen 
Barken an den Ausgängen der Shops.

Der Wholesale wird jedoch nicht so 
schnell sein gesamtes Warenspektrum 
auf RFID/EAS-Etiketten umstellen kön-
nen. Die klassische Warensicherung 
mit EAS auf der RF-Basis mit einer Fre-
quenz von 8,2 MHz wird noch längere 
Zeit neben einer EAS auf RFID-Basis 
existieren. Dafür wurden spezielle 
Mehrweg-Etiketten mit RFID und EAS 
in einem Gehäuse entwickelt, welche 
wie bisher mit Magnetnadeln am Klei-
dungsstück befestigt und an der Kasse 
wieder entfernt werden. 

Die Kosteneinsparung liegt in diesem 
Fall in der Verlagerung der Anbringung 
der RFID/EAS-Etiketten ins Herstel-
lerland. Die EAS-Anbringung kostet in 

Glossar
EAS: •	 Electronic Article Surveil-

lance, englisch für „Elektro-

nische Artikelsicherung“

Cross-Docking:•	  Warenum-

schlagsart bei der die Ware 

bereits durch den Lieferanten 

vorkommissioniert geliefert und 

lediglich an den Endkunden 

weitergeleitet wird.
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Deutschland zwischen 0,10 Euro bis 
0,25 Euro und kann zu einem Bruchteil 
dessen in den Herstellerländern ein-
gekauft werden. Die Rückführung der 
Mehrweg-Etiketten ist ebenfalls gelöst.

Für hauptsächlich vertikal aufgestell-
te Marken wird ein ganz anderer Weg 
eingeschlagen. Dafür wurden spezielle 
Einweg Textil-RFID/EAS-Etiketten ent-
wickelt, welche in das Pflegeetikett in-
tegriert gleich beim Hersteller eingenäht 
werden. Hierdurch kann die RFID/EAS-
Anbringung komplett kostenneutral er-
folgen.

Die Herausforderungen bei dem Textil-
RFID/EAS-Etikett sind allerdings be-
trächtlich. Durch das frühe Einbringen 

der Etiketten beim Nähvorgang durch-
laufen diese alle folgenden Prozessstu-
fen des Produktes und werden großen 
mechanischen und chemischen Belas- 
tungen ausgesetzt: Waschen und Fär-
ben, Enzymwaschen, Chemische Reini-
gung (PER, KWF), Tunneln,Toppen und 
Handbügeln. Im Falle von Denim müs-
sen diese Etiketten sogar das „Stone-
Washing“ überstehen. Neben diesen 
Anforderungen darf die „textile Haptik“ 
dieser neuen Textil-RFID-Etiketten nicht 
fehlen. 

Durch das textile RFID-Etikett ist es nun 
möglich, Artikel stückgenau vom Her-
steller bis in die Shops oder Wholesale-
Flächen zu verfolgen. Auf dieser Basis 
und mit den genaueren Daten,  lassen 
sich nun weitere Optimierungspotenzi-
ale heben:

 A) Aktive Event-Management-Systeme 
um frühzeitig ertragsmindernden Feh-
lern entgegenzuwirken.

B) Verlässliche Kundenkommissionie-
rung im Ursprungsland mit anschließen- 
dem 2-stufigen Cross-Docking.

Rund 40 Besucher nahmen Ende Oktober am RFID-Haut-
nah-Forum im Hause deister electronic in Barsinghausen 
teil. Berichtet wurde unter anderem über Projekte, in de-
nen die RFID-Technologie zum Einsatz kommt. 

So wurden in einem auch in einem Praxis-Workshop in der 

UHF-Halle, Applikationen zur Lagerortidentifikation live vor-

geführt. Dafür wurden Regalfächer mit Transpondern be-

stückt. Ein Stapler mit dem UHF-Reader UDL120 hat diverse 

Ein- und Umlagerungsprozesse vorgenommen. Diese Ma-

terialbewegungen konnte anschaulich mit der Lagerverwal-

tungssoftware von SEP visualisiert werden. Der UHF-RFID-

Reader UDL120 zur Montage an Flurförderzeugen (FFZ) dient 

innerhalb logistischer Umschlagprozesse der Erkennung von 

Ladungsträgern, Ladun-

gen und Stellplätzen. 

Darüber hinaus wurden 

Applikationen aus allen 

Frequenzbereichen, an-

gefangen von der Müll-

identifikation über die 

Schlüsselverwaltung bei Sixt, bis hin zu textilen Anwendun-

gen im Wäschereibereich oder für den Fashionbereich ge-

zeigt. Schwerpunkt war die Installation und Inbetriebnahme 

von UHF-Gate-Lösungen live zu erleben und die Identifikati-

on von bis zu 300 Transpondern pro Durchfahrt zu sehen. Im 

Herbst nächsten Jahres wird das RFID-Hautnah-Forum wieder 

stattfinden.                                                www.deister.com

RFID hautnah
Praxisnahes Forum bei deister electronic

Die GCS Consulting, Ge-
sellschaft für Consulting 
und Synergie mbH, ist 

eine Unternehmensberatung mit Sitz 
in München, die ihren Branchenfokus 
in der Textil-, Bekleidungs- und Schuh-
industrie hat. 

Seit 2004 betreibt die GCS Consulting 
eine RFID Initiative namens fashion 
group RFID, in der sich „Early Mover“ 
aus Modehandel und Bekleidungsin-
dustrie regelmäßig treffen, um Erfah-
rungen auszutauschen, gemeinsam 
Hardware einzukaufen und das The-
ma RFID im deutschen Fashionbereich 
auf der Basis bestehender Standards 

nach vorne zu bringen. 

www.gcs-consulting.de
www.fashiongroupRFID.com
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